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Am 14. war ich in Voglau bei Abtenau, trüb; am
15. auf der Scharmalpe, ebenfalls trüb. Am 17.

machte ich eine Partie in die Klockau (800—900 m)

nach Leitenhaus und nach Zwieselbad -Handlhof.

Zweimal leuchtete ich, und zwar am 8. im Malzhof-

hölzel bei Abtenau (1 Plusie und 3 Geometriden) und

am IS. in der Au (4 Spanner).

Die Daten der folgenden Temperaturverhältnisse,

die ich graphisch auftrug und die Niederschlagsmengen

wurden mir freundlichst von Herrn ing. Gustav Steyrl,

k. k. Forstassistent in Abtenau, mitgeteilt, und danke

ich demselben hierfür nochmals an dieser Stelle

verbindlichst.

Temperaturverhältnisse in der Zeit vom 7. bis 22. Juli 1912:

Celsius
28"
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beeren, Spiräen, Hainbuchen, Birken, seltener Obst-

bäumen und Roßkastanien, noch weniger solche mit

rauher Oberfläche. Die Nester sind zu finden in

vertrockneten, dicken Distel- und Wollkrautstengeln

(Fig. 36 u. 38), hinter loser Baumrinde, selbst in

Balkenlöchern, alten Pumpenrohren, überall, wo
wenig Mühe zur Herstellung einer geräumigen Höhle
erfordert wird. Wurzelstöcke (Fig. 37) werden auch
nicht verschmäht, einige Arten graben Röhren in

lockeres Erdreich oder in Mauerfugen, werden auch
in verlassenen Zellen von Chalicadoma angetroffen.

Hat der Stengel bequemen Zugang von oben,

so dient dieser als Zugang, anderseits wird ein seit-

liches Loch ausgenagt und später mit Erde verstopft.

Der Ausflug geschieht nach oben, die letzten Zellen

bergen fast immer Männchen, welche sich zuerst

entwickeln, aber nicht immer regelmäßig, so daß dar-

unterliegende, eher fertige Bienen sich einen Aus-
weg nach der Seite nagen müssen. Alte Schlupf-

winkel werden öfter wieder benutzt, es sind Baue
gefunden, die gegen hundert Zellen enthielten, deren

älteste nur noch aus den festen, braunen Puppen-
hüllen bestehen. Die Entwicklung dauert ein volles

Jahr, alle Bienen überwintern als Larven oder Puppen,
sind im Mai schon vollendet, verharren aber noch
länger in der Hülle und sind im Zuchtglase leicht

zu ziehen.

Es liegen gegen zwanzig Bauten vor, lagopoda L.,

die größte einheimische, nistet in Stauden und Wurzel-
stöcken, auch in Erdballen, maritima Kb., Willugh-

biella Kb., circumcincta Kb., ligniseca Kb., centun-

cularis L., argentata Fbr., fasciata Sm. in morschem
Holze, einige auch in Erdhöhlen, eine bestimmte
Regel ist nicht aufzustellen, jede passende Gelegen-
heit wird benutzt. Die große, südliche Art nigri-

ventris Schk. ist mehrfach beim Nestbau beobachtet
worden, wie sie aus Carpinusblättern lockere Rollen

in Löchern alter Balken und in Mauerritzen zwischen
weichem Mörtel anfertigte. (Fortsetzung folgt.)

Etwas über Zucht exotischer Saturniden.
Von Joh. Hain. Würzburg.

Zurzeit werden wieder massenhaft Eier von den
verschiedensten exotischen Saturniden in unserer' Ento-
mologischen Zeitschrift angeboten. Manchem neuen
Mitgliede und Anfänger mag es vielleicht willkommen
sein, wenn ich als langjähriger Züchter dieser Arten
auch meine diesbezüglichen Erfahrungen hier mit-

teile. Ich will nicht gerade die Ansicht eines mir
lieben alten Entomologen vertreten, „wer noch keine
ausgewachsene, lebende PI. cecropia-Raupe gesehen
hat, hat überhaupt noch nichts gesehen," aber ich

bin der Ueberzeugung, daß diese Zuchten vom Ei ab
uns viele Freunde der Entomologie dauernd zuführen.

Als erste Art, die ich empfehlen kann, einen Versuch
mit der Zucht zu wagen, selbst wenn es einem um die

Puppe gar nicht zu tun ist und man den Falter

schon zehnmal im Kasten hat, um die schöne grüne,

reich mit silberflecken bedeckte Raupe einmal vor
sich zu haben, möchte ich Anth. yamamai nennen.

Die Eier dieser Art hält man möglichst kühl, da die-

selben sonst zu einer Zeit von den Räupchen verlassen
werden, wo es noch gar kein Eichenlaub gibt. Es
wird viel geklagt, daß die Eier zwar zumeist wohl be-

fruchtetsind, daßdie Räupchen sogar die Eischale durch-
fressen, so daß man den braunen Kopf sieht, aber sie

bleiben tot in der Eischale liegen. Ich habe das mehr-
mals erlebt und habe mir zuletzt gesagt, daß es viel

daran liegen kann, daß die trockene Aufbewahrungs-
art, Zimmerluft, Schächtelchen usw., die Eiumhüllung
derart zu hartem Leder eintrocknet, daß die Räupchen
nur mit Aufbietung der letzten Kraft gerade noch
die Eischale durchnagen können; sind zum Glücke
eine Anzahl doch geschlüpft, so werden dieselben
an das Futter gebracht; das fängt am zweiten Tage
auch schon an, die Blätter schlaff hängen zu lassen
und das Elend beginnt. In einem botanischen Werke
ist zu lesen, ,,eine abgeschnittene Pflanze ist schon eine

halbe Leiche". Unter vielen Unkosten habe ich aus
diesem Grunde versucht, eine Abhandlung des Herrn
Geheimrats Professor Sachs, seinerzeit am hiesigen
botanischen Institut, betreffend ,,die Verlängerung der
Lebensdauer abgeschnittener Pflanzen", für meine
Zwecke zu verwenden. Es beruhte dieser Vorschlag da-

rauf, durch einen 2—3 Liter Wasser haltenden U-förmig
gebogenen Trichter aus Zinkblech, in dessen unterem
kürzerem Ende die abgeschnittene Pflanze mit Wachs
oder Paraffin befestigt war, das Wasser gleichsam
in die Pflanze zu pressen. Die Pflanzen haben sich

tatsächlich länger frisch erhalten, aber die Erfolge
waren auch nicht zufriedenstellend, jedenfalls nahm
die Pflanze zu viel Wasser auf, außerdem mußte man
bei größerer Zucht zuviel dieser teuren Gefäße haben,
es war eine recht umständliche Sache. Trotz der
Warnung eines Freundes, die Nächte im Mai seien

für derartige Versuche viel zu kalt, habe ich es

dann eines Jahres versucht, schon Ende April die

Eier von Anth. yamamai, in einem eingefriedigten

Privatpark, der mir für meine Zwecke bereitwilligst zur
Verfügung gestellt wurde, an einem Eichenzweig
anzubinden, und zwar in einem von mir selbst konstru-

ierten, auf beiden Seiten zusammenzubindenden und
beiderseitig durch zwei rundgebogene Rohrstäbe
auseinander gehaltenen Zylinder von demselben Stoff-

gewebe, aus welchem ich meine Netze verfertigte.

Hier waren die Eier Regen und Tau ausgesetzt

und ein nach 14 Tagen verschnittenes Ei ist mir
bezüglich der Eischale viel elastischer vorgekommen.
Die Käupchen schlüpften mit geringen Ausnahmen
und entwickelten sich sehr gut. Ich sah oft acht

Tage lang nicht mehr nach. Später mußten sie

verteilt und die Zweige öfter gewechselt werden,
bis ich endlich die Freude hatte, aus dem Zylinder
die Puppen zu nehmen, die mit den sonst mühsam
im Zimmer gezogenen gar nicht zu vergleichen
war<.n; während die Cocons aus der Zimmerzucht
schmutzigweiß bis gelblichweiß waren, glänzten die

aus dem Zylinder in schöner blattgrüner Farbe und
ergaben tiefrot angehauchte Falter, Leider hatte ich

den Verlust von etwa zehn prächtigen Cocons zu
beklagen und zwar waren dieselben ausgefressen.

Als die Räuber entdeckte ich Exemplare von Vespa

er VII. sächsische Entomologentag
findet am 21. September in Leipzig statt.

u
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